




Vorrath von ſchonen und raren Buchern,
wie auch

galanten Frauenzimmer in Leipzig/
Wolte

bey dem
durch GOttes ſonderbahre Direction

erfolgten
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Wermahlungs-rſte,
welches den 2. Decembr. 17 10.

in Leipzig
J

zu beyder hohen Familien
hochſten Bergnugen vollzogen wurde,

aus gluckwunſchenden und wegen der vielen von dem Gleditſchiſchen Hauſe

genoſſenen Wohlthaten verbundenſten Hertzen

vorſtellen
ein Treuer Diener
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J.DEnn ietzo noch die Welt dergleichen Neider hegte,

Als uns Jtalien wohl ehe vorgebracht,
EDa einer gleich den Strick um Halß und Gurgel legte,

So rar, als Korn und Wein bey denen Lappen, werden

Wenn ein gelehrtes Buch in Deutſchland ward
gemacht;

eEs wurde wohl der Hanff in kurtzer Zeit auf Erden

Und, ſo in Franckreich ſtracks die ſchonen Damen ſturße
Wenn Deutſche Weiber auch dergleichen Ruhm erwlrben;

Es hatte warlich ſchon ſeit unſrer Vater Zeit
Das delicate Land nichts mehr als Haßlichkeit.

II.

Wer nur in Leipzig lebt, darff keiner weitern Muhe,
Wer gerne lernt und liebt, hat hier, was ihn vergnugt,

Er braucht nicht, daß er erſt in fremde Stadte ziehe,
Da Kunſt und Schonheit hier viel andre uberwiegt.

Dem Bucher-Vorrath nach, iſt unſers Leipzigs Schatzen

Die Menge zu Athen und Rom faſt nachzuſetzen;
Was Deutſchland ſelber macht, was Hollund England ſchicket,
Was Welſchland, Spanien, und Franckreich ſeltnes drucket,

Scheint ſeiner Menge nach den Stromen gleich zuſeyn,
Und flieſt hier in das Meer der Wiſſenſchafften ein.

III.
Hochwerther Brautigam, der Handel den Er treibet,

Der Laden welchen Er biß ietzo wohl beſtellt,
Beſtatigt faſt allein was meine Feder ſchreibet,

Und heiſt das Urtheil recht, das ſie von Leipzig fallt;



Der alte werthe Mann, den Erals Vater ehret,
Er, welcher jenes Fleiß durch Seine Sorgfalt mehret;

Sie beyde werden wohl durch Jhre Bucher leben,

Zuderen Forderung Sie den Verlag gegeben;
Das Recht Juſtinians, der Pabſte Canones,
Der Bojer Chronicken, Mill, Carpzov, weiſen es.

IV.
Ja, ſucht ich den Verlag noch weiter anzudeuten,

Jch ſchriebe wenigſtens noch eine Strophe voll;
So aber weiß ich nicht, warum man denen Leuten,

Was ihnen ſchon bekannt, noch lange ſchreiben ſoll.
Die fremde Koſtbarkeu iſt billig herzuſetzen,
Denn da beſutzet Jhr nebſt andern raren Schatzen,

Was von Concilis und Vatern ubrig blieben,
Was Bolland, D'Achery, und le Cointe ſchrieben,

Die Wercke vom Cujaz, Barboſa, Aldrovand,

Fludt, Kirchern, Gronov, Græv' und denen von Byzant.

V.

Gleichwie inan nun wohl ſonſt das liebe Frauenzimmer,
Mit einem guten Buch nicht ohne Fug vergleicht;

So iſt in Leipzig auch ihr angenehmer Schimmer,
Der nach Proportion der Bucher Zahl erreicht,

Mit groſſer Billigkeit denſelben beyzuſetzen,
Weil Leipzig vor den Sitz der Schonheit iſt zu ſchatzen;
Nicht als ob alles ſchon und unvergleichlich ware,

Was Schurtz und Haube hat: Denn wie der Bucher Ehre
Des Peter Marteau Druck zum offtern unterbricht,

So iſt bey Schonen auch manch haßliches Geſicht.

VI.
Zum wenigſten wird mir ein ieder Beyfall geben,

Der Leipzigs Tochter nur mit Andacht hat beſchaut,

Daß ihnen ohne Streit der Himmel Geiſt und Leben
Mit Schonheit, Artigkeit, und Klugheit anvertraut.

Jch wolte zwar hier erſt die allerſchonſten nennen,
Doch dacht ich alſobald, man wird ſie ſonſt wohl kennen;
Es hat doch ohnedem Gefahr mut ſolchen Rollen,

Denn die, die mit Gewalt die Schonſten heiſſen wollen,

Sind offters ſo erboſt, als wie tin StachelSchwein,
Wenn ſie nicht ebenfals mit in der Reihe ſeyn.



VII.
Allein was hindert mich, daß ich nur eine nenne,

Die werthe Jungfer Braut, die artge Bottcherin,

Jch nenne Sie allein; denn weil ich gleich bekennne,
Daß hier mein Kiel zu ſchwach, und ich zu wenig bin.

So iſt kein beßrer Rath als, daß bey ſo viel Zeugen,
Als Leipzig Burger hat, die fremden Eippen ſchweigen;

So hab ich ſie genennt, und das zugleich beſchrieben,
Was an Geſtalt und Geiſt vernunfftge Menſchen lieben,

Denn Schonheit an dem Leib, und Tugend an dem Geiſt,

Wird, wie ein iedes Gut durch Nennen ſchon gepreiſt.

Vlill.Wie hauffig iſt demnach, Herr Brautigam, ſein Glucke?

Das Gluck, dadurch Jhm GOtt die Bottcherin beſchert,
Das Gluck dadurch ſonſt offt der Sterblichen Geſchicke

Den Bau der Luſt zerbricht, hier fbrdert und vermehrt.

Der werthe Bater fieng von neuem an zu leben,
Als man Jhm von dem Gluck die Nachricht hat gegeben;

Die Mutter iſt vergnugt, und wunſchet, daß die Zeiten

Vor Jhren andern Sohn bald gleiches Gluck bereiten.
Mir aber, der ich ſtets ein treuer Diener bin,
Giebt die Vergnugung ſelbſt noch dieſen Wunſch in Sinn:

*KSo lange Bucher noch, ſo lange Frauenzimmer,
Von rarer Schatzbarkeit in unſern Maurenſeyn,
Solange lebt und liebt; trifft dieſes Wunſchen ein,

So lebt und liebet Jhr einander wohl auf immer
Doch, ſolte dieſe Zeit vor Euch zu lange ſeyn,
So trifft es wenigſtens bey Euren Kindern ein.
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